
wcS-  NO E

SJer WirFlichteitstinn Des modeErnNEen Menfdhen

Ja einer DEr berborftechenDiten 3üge DesS moDdernen Segeniwartsmenfcdhen
mi uUuns tein qusgef{prochener MWirklicdhkeitsfinn er{cheinen.

Schon Das Iiorf felber i{t Neu unNDd ent{pricht einem eg wie ihn Die
ältfere eif in Diefem Ausmaße, in Diefer nicht g]a

MSas Diefen ZIirklichleitsfinn gewed£ ge gefhult bat {t DIe moDderne
Jlaturtdiffenihaft mif ibren wWunDderbaren efHDODen unDd SErgebniffen

SGie bat unfere Renntnis uND Muffaffung DeS gefamten Rosmos, {feiner ($Se-
fegmäßigFeiten unDd CEr{heinungsformen, feiner verborgenen KXräfte feines
er{ höpflicdhen Reichtums geraDdezu enDdlos eriveiferf vertieft geflärf.

Y$Sag uns Die moDderne VDbofik Chemie, Dbyfioloagte, Biologie u{ r{hloß,
E gle  am eine NEeUP I8Sel£, unD Die alte physica naturalıs liegt mwie „ein
Niärchen aus alter eif“ weif, eit binfer 11nNS,

ewif bebält Die fieffpekulative Itaturpbhilofopbhie DEr lten ibren Norf
auch HA  ber alle erperimentellen Sorf{cherergebniffe binaus aber erit Diefe bieten
DOCH DEr OCpekulation eine ere Unterlage, er{t jie baben DieIrYtatur
Dem enfchen nahegerückt in jeine volle Dienftbarteit gebracht UND {0 Den
unvergleichlichen Auffchmwung Der Technitk ermöÖöglicht Der Das Antlig Der rDe

erfe.
%Jas alles finDd taffächLiche Sorffchritte UND eivinne, auf welche Die MmMoDderne

I$Sel£ ein volles eHt baf, ftolz Au jein urch Die JIlaturwmiffen{haften einmal
geiwerct bat aber Diefer Yirklichkeitsfinn auf DasS ge{amtfe %Jentken unD
Sor{chen üderfragen unDd i{t geraDeziu 2efenszug Der moDdernen
gemwmorDden.

%)Jas Sebief, Das zunächft DDN ibm erraßt unDd mwunDerbar befruchtet IDUDE,
{t Die Se %Jie VBergangenheit gleicht einer Föijtlichen, in qujenD
S£tüce geEgaAaNgeNeN Bafe NViele Diefer OGf£üce finD verloren DDeELr liegen unfer

unDd Metenftaub berborgen (Ss gil£ 10 Zu en zu fammeln un
richtig zufammenzufeßen, Die ZUM SFeil 0 Dunkel uNnD zweifelha gemworDdene
VBergangenheit wieDder eriteben z laffen icht IDIP tie gewefen fein Eönnte,
gewefen jein möÖöchte, onDdern iDIe 102 mwirklich IDAT, ganz UND unge{Omin£kt DPL»
langt Der ausge{prochene ZISirtlichkeitsfinn * wifjen er DIie Darole Der
moDdernen Se{hicdhtsforfchung: „Zurüczu DEn eriten, urfprünglichiten $)uelen
%ort iIt Die ungefrübfe beften 5 finden

ber Der Eritifche Oinn gib£ ficH nicht miftf jeDder ug zufrieden; PT orDdert
uellenfichtung, Quellenfheidung, Terxttritit. Reine eif bat {0 gemwalfige
Quellenpublikationen erleb£ unD f0 geNAUE Serxte hergeitellt wie eben Die
unfrige.

HMlag fein Daß jeje biitor Rritik gelegentlich in Hyperkritit AUSAaALLEL.
Sm ganzen aber bat tie unfjere ge{hichtlicdhen Kenntniffe nach alen GSeiten
erme bereicherf, geflärf, verfieft un efichert.

SGerade Dem moDdernen YSirkl  eifsiinn verdanfen IDIr auch Die{tärfere B
fOonNunNg DPsS ulturbiftorifcdhen Slementfes in Der ge{Ohicdhtlicdhen Darfitelung, IDDO-”
DUr jefe erit rechte Vebensfarbe gemwinnt Das Umöbhliche N Serben DPS Se-
iwvorDenen befter verftanDden, Das Fomplere Semebe Der afjacen au



tsfinn DeS modernen Ei)'tenf Hen 13W  t£5finn bes ;fi>$é‚rnéir $!fénfcbéfi   13  MS i>e: Wirklichkei  in feféen p%gcbo[ogi  (GenZufammenhängen Karer erfhauf wird. 23inf[lcbfeif5-  finn! Nun ift aber die  gefchidhtlide Wirklichkeit oft rauh und meniger {Omeichel-  Haft, als die freigefta  [tende und verklärende Legende es gern hHaben möchte,  e Partien aus der altehriftliden und  In ihrem Lichte fhimmerten fo man  weichen, aber verfchmwmommenen  mittelalterlidhen Gefchicdhte wie die fHönen,  Qinien der fernen „blauen Berge“. Die Eritifche SGefhichtfchreibung hat fie  näher gerückt,  un®d fie (tehen heute mit al ihren fOarfen Zacfen, wild zerriffenen  Geröllablagerungen weniger freundlich, aber unvder-  Schluchten, mächtigen  gleichlich Earer und be  (timmter vor unfern Augen. Wirklichkeitsfinn ift eben  Wabrheitsfinn, und nur die ungefHminkte Ba  brheit mirklidhe Ge{chicdhte.  Diefe Wahrheitslie  be blieb aucdh vor den großen Päpften, vor den glanz-  und Heiligengeftalten der Borzeit und felbft der ehr-  ummwobenen Helden-  mwürdigen Zeit der Urkir  He nicht prüfungslos ftehen. Sie hat auch hier mandhe  ängftlich verhü  Nenden Borhänge fortgezogen und Frage  n aufgeworfen, Die  als recht unbequem und peinli  &O empfunden werden mögen, aber eine reftlofe  d auch fehr wmohl vertragen. Die wahre Kirche  Qöfung gebieterifcdh fordern un  b6raucht die Wahrheit nicht zu fürchten,  und eine verbergende Sorge verrät  immer mangelnden Glauben.  Damit ift freilidh eine Que  Ne vieler Unftimmigleiten im Fatholifchen 9age£  gftlidhe Gemüter und in ihrer gefhidhtlidhen Bildung zurück-  angedeutet. An  gebliebene Orup  pen find Leicht geneigt, in folden Richtigftellungen und offenen  Zugeftändniffen moderniftifche SHdeen und unkirhlihe Sefinnung zu wittern,  wo es fih doch nur um berechtigte {3"prbecungen einer forfgefchrittenen SGe-  {chichtsauffaffung handelt.  Beforgniffe jener Art merden zuma  L da fich einftélleu‚ wo die Kritik, diefes  echte Xind des moderne  n Wirklichkeitsfinnes, ihre prüfenden Finger an alt-  w  ehrwmürdige Heiligtümer  und Legenden legt, die durch Herkommen, vielleicht  er,  Bullartum eine Art gefhicdhtlider Sanktion erhalten  durch Liturgie, BYrevi  haben. Der fromme  Konfervativismus ftellt fich gleidhfam fOüßgend vor feine  teuren Paladien und fuchHt fie um jeden Preis zu reften,  f  Jie viel Streit, Berftimmung, Argernis hHat beifpiels  weife Der .Qumpf um  A  die Loretolegende Heraufbefhmworen!! Aber bietet nicht die Hartnäcdige Ber-  Enüpfung folder Lokaltraditionen mit der Eirchliden Autorität eine Gefahr  für diefe [elbft? Db Loreto das ift, mofür frommer Sinn es bielt, das macht  doch für Glaubenslehre und Dogma gar Feinen Unterfchied.  Und auch der hiftorifche Yrrtum der diesbezüglidhen Firdhlihen Erlaffe, die  ja doch nur das pie credi potest rafifizierten, biefef Feine Schwierigkeit.  JWir lennen ja zur Geniüige die Endliche Gläubigkeit jener Zeiten und haben  unfere Freude daran, wenn wir auchH nicdht gewillt fin  d, die u[fe‚ Iießgetpor@gne  Täufchung urteilslos weiterzufdhleppen.  Unfer ausgeprägter Wirklichkeitsfinn fragt nicht, wie hübfch man fich das  alles denken Eönnte, fondern: wie war es denn wirklich damit ?  Jir wollen die Wahrheit, mann und wo immer wir fie haben Fönnen, nicht  die Legende als Erfag dafür.  —— —— —— sswerz  1 Bol. diefe Zeitfchrift 103 (1922) 429—448,  %- Der TWirklichkei
in feinen pfqd)otogi(henZufammenhängen Flarer erfchauf irD. Nirklichkeits-
finn! YSlun iit aber Die gefhicdhtliche IHZicEli of£ vaub unDd iveniger fOhmeichel
Daft als Die freigeftaLtenDe unDd verFlärenDde Legende gern baben mÖöchte

he VPartien aus Der althriftlichen uNDYn ihrem {Qhimmerften 10 man
veichen, aber verfchmwommenenmittelalterlichen mie Die f{hönen,

QYinien Der rernen „blauen Berge”. 9  ie Sefchicdht{cdhreibung bat jie
näbher gerüct, unDd tie itehen heute mit all ibren (OHarfen a  en 410 zerrifjenen

Gerölablagerungen weniger freunDdlich, aber UNDEL-uchten, mächtfigen
gleichlich Flarer unND beitimmter DDLC unfern Mugen. NWirklichkeitsfinn i{t eben
NWabrbeitsfiinn unD Nur Oie ungefchminEkte H3abrheit DIC Se{chicdhte

gl2e NMabhrheitsliebe blieb auch DOLC Den großen VDäpften DDOL Den glanz-
unD Heiligengeftalten DEr VBorzeit UnND (eLbft der ehr-ummwobenen Helden-

wmürdigen Zeif DEr Urkirhe nı  Hf prüfungslos ftehen Gie bat auch bier mandche
ängftlich verbüNenDden WVBorhänge forfgezogen ND $rage aufgemworfen, Oie
als recht unbequem ND peinli empfunDden verDden mögen, aber eine ve  DIe

auch ‚ebr wobl Derfragen. ie mwabhreSöfung gebieterif c forDdern u

braucht Die aHrcDel nicht zu fürchten, UnD eine verbergenDde Sorge berrat
iImmer mangelnden Slauben.

%Jamit iit freilich gine $Iuelle oieler UnftimmigFeiten im Fatholifcdhen Qager
gftliche emüter unD in Ter gefchicdhtlichen Bildung ZUEÜC-angeDdeufef. M{n

gebliebene SrupDeNn finD geneigt£, in folchen Richtigftellungen UND oirenen
Zugeftändnifjen moDderniftifche Ydeen uNnND unkircchliche Sefinnung zUu wiffern,

DoCcHh NULr berechtigte {3"prbecungen einer fortgefchrittenen Se-
Ohichtsauffallung handelf.

Beforgniffe jener Arftf iverDen ZzUuMJa Da einftéllem DIie Rrzitik, Diefes
echte inD DeS moDderne NWirklichkeitsfinnes, ibre prüfenden Singer alt
ehbrwürdige Heiligtümer unDd Vegenden leagt, DIie Durch Herkommen, bielleicht

e P Bularium einNe Urt gefchicdhtlicher OGantktion erhaltenDurch Qiturgie, Srevi
baben. er Iromme Konferbativismus ftelle gie  am (HüßenD DOE jeine
fouren Palkadien uUnND fucht 10 jeden VDreis Au veffen

Q5Sie niel ÖOlfreif, Berftimmung, AÄrgernis bat beifpielsweife Der Kampf d  x .
Die QoretolegenDde beraufbefhmoren! ber bietet nicht Die bartnäcige [3
Enüprung folcdher QXokaltraditfionen mit Der Eirchliqhen Hutorität eine Sefahr
tür Diele felb{t? $)b Yoreto Das Ut, mwmofür Trommer Qinn DG  Z jel£, Das macht
DoCcHh rür Slaubenslehre unD Dogma gar Feinen Unterfchied

Un auch Dder hiftori{fqhe Irrtum DEr Diesbezüglichen Firolichen Srlafie, Die
ja DocHh Nur Das pıe eredi potest rafifizierten, bietfet Peine COhwierigkeit.

3ir Pennen Ja ZUE Senüge Die Skäubigkeit jener »eiten uNnND baben
unjere sreude Daran, iDenn mir auch niQ£ gewillt fin0, DiIie u[f2. [ieß_getporbeneau  ung urfeilglos weiterzufcdhleppen.

Unfer aquggeprägter Wirkli  Fe  nn Yragt nicht, ipie IMNan fich Das
alles Denkten Pönnte, fonDdern: ipie IDAL enn wirklich Dami£ 7

83ir wolen Oie abrbheit, iDann ND immer mir jie haben Eönnen, nicht
Die Yegende als rja Dafür.

VBal e1 c  c Heit{cHhrift 103 (1922) 490448



%Jder Wirklichkeitsfinn Des moDdernen Ienfdhen

„3weifellos“10 OHreibt in einer analogen Srage Der HZollandift VBan Örtroy,
„ Mag DIie Beröffentlichung autbenti{cher Yriginalquelen nicht jelten gewijfe
iQhöne DDer rührenDde pveti{che 3 üge, an Denen man bislang erbauf bat,
ins eich Der Yegenden vberweiljen. eın Die mwahre CErbauung ift AnDersmwWo
5 en fie liegf in Der reinen, unge{qOminkten Zahrheit.“

Sn ebr bedeufjamer eije bat Der mMoDerne 2irtlichteitsfinn auch Die
Fatholifche Cregefe UND 1P OStelungnahme DesS gebildeten KXatholikfen Au
Deren Sragen UunDd Droblemen beeinflußt.

Gelbftverftändlich bälf Der Fatholifche Creget auch Der Jleuzeit underbrücd-
lich göfftlichen Cbaratter Der beiligen Urkunde reit. 12 i{t UnND bleibt ibm
m bolliten 1nne „Sotteswort“, e iit ibm „DaAs beiligfte, Das Huch aller
Bücher“D Das berabochH über alten rein men{cOhlichen Cchriftmerken emporragt.

MOein Diefes Zuch DEr Bücher bat Doch nofivenDig auch jeine menf{chliche
Geite (g i ni  hb£t DD  e Himmel auf Die rDde gerallen, {0 ön auch ein
Kaffael aur feiner Disputa Diejen Ur{prung DDN oöben finnbildlich Dargeftellt
hat (£s it DDN Yienfhenhand mitf icDij{chem Öriffel unD icDdi{cher G  intfe ge»
{QOrieben unD Fonnte er aur jeinem Sange Durch Die Sahrtaufende obne
ein ISunDder DDN Dem Se{hice aller ge{hriebenen, Durch KXopieren UunD Über-
en weitergegebenen OSchriftwerke nicht unberührtf bleiben

%Jas Heer Der VYarianten Ze10 Deutlich Die O©puren Diefer men{chlichen
Nittlerrole CSomit it 12 Srage nach Der urf{prünglichen UunD beiten QXeosarft
vollaur berechtigt UunD niemanD icD leugnen, Daß Die gewaltigen tert£riti{hen
YMrbeiten Die Dir Dem Zirtlichteitsfinn Der Jleuzeit verDdantken, PiIn es Plr
Dien{t UND eginen großen S ort{cHritt beDdeufen. $Jas Oftreben Der moDdernen
Cregefe, DDCrAaD Den HKealfinn alljeitig % er{hließen bat Uuns weiterbin
reichen Apparat pbilologifcher, archävlogifcher e£thnograpbhifcher, biftori  er
Hilfsmittel ge{chen£t 1e AA  ber Das Srbe Der Aorzeit (D weit binausgehen.

8$$ip bat DIeS alles zumal unfere neuteitamentliche ©chrifterklärung e
rörDerf ipie bat Dn  z NUL einiges bervorzuheben, Das gefichi  iche Hei
la DS iLD icht Sarbe on  e unDd $oeben %)ie alte Eheo-
Logie bat über Dem rein Dogmatijchen Sehalt Des CEvangeliums, Der ir gemiß
miftf ehf Das wichtigfte, aber mi€t Unrecht Das einzige IDAT, Diefes e{ Hicdht
liche Heilandsbild Au zeichnen, I0 guf wmie ganz vberfäumt.

Un®Dd wie viel näbher it Uns beufe Der Z5ölterapoftel gefrommen mif all Den
großen Hntereffen unDd Droblemen, Die ibn unD Die Urtirche berührten! ber
Der itarFe ZSirklichkeitsfinn Der Jleuzeit Drängt eifer bn verlangt Die Giegel
$ DiIen, Die noch auf 10 manchen unflen Stellen DPS beiligen Eertes liegen;

gib£ fich mi einer bloß balben DDELr myftifchen Deutung nicHE zufrieDden
Und Diefes CSuchen Dochen UnND Ccohürfen iit guf unD berechtigt %Jer off
Des Sichtes unDd Der {pricht nicht IDIie Die vieldeutfigen $Jrafel Des
Heidenkums Yssas jagtf DDer jagen äß£ muß einen beitimmten, Flar
iOriebenen, Xicht unDd Co ipenDenDden SGinn en Itach ibm Au orfchen
unD $ Yragen, E Dilicht Der ASahrbheitsliebe UnDd vernüntftigen Slaubens

nD IDenNn NUun Der moDerne Creget geftüßtf auf ungleich reichere Hilfs-
mittel Diefje verfchlofjenen Giegel vieleicht mit Fühnerer Hand Ölfnen

Analecta Bolland XIX 466



Der YW3irelichleitsfinn DesS movDdernen en{chen

fucht als Die €ältfere ule geivagt, {D Darf DIies nicht glei als frevelnDdes
Unterfangen mißDdeutfet wervden.
1e BeUueg eif itell£ eben Sragen UND DWIr robleme auf Die egine Yrühere

gar nicht Dachte Die e jomit auch nicht FA Löjen mwußte Heder Im Kahmen
Der Slaubenslehre ehenDe ASerfuch 1D manche Härten hberfömmlicher eu-
fungen 5 mildern DOPL zUu beben Die frübher als Hürten gat nı  ht empfunden
wurden, ein gufgeklärteres aber nicht A bermwinden mweiß muß Dantk-
bar begrüßt werDden eiDi i{t guf Daß 1e IC Bezug aur 12 O©chrift
erflärung eine itart tonferbative Richkung, unDd gegenüber rafch wecdhjelnDden R  &segorien un Hypothejen eine ZUT Chaltende O©tellung PiINNIMME. br Der
amtlichen IC nicht Den Cregeten Fommt DIie En  eidung Slaubens-
Yragen Au DochH wervden allzıu Eonfervative Sruppen DDN Cregeten mit Jlußgen

Daran Daß (eLb{ft eiINnNe FünfzehnhunDertjährige eregefi{che Ylteinung
Die alte halb ZUM Dogma geworDdene Deutfung DPS ©chriftwortes "Terra
autem qeternum stat (Ececle 4) nicht zu balten vermochte

Sit Denn Die Richtigftellung auch nochH anDerer bertömmlicher Srklärungen au
wirklich nı  qht Dentbar, Fann tie nicht einfach nNofmvenDig iverDdDen 7

Ireue Zeiten, nNeue Sormen Tempora mutantur el NOS mutamur ıllıs
%)as £ri{T£ jeLlbit aur Dem (Sebief Der Aizefe Au Yser {hon einmal Durch DIie
Langen Sänge eines alten DOIfers gemwmanDel£ i{t IDIrD {1CH erinnern, Daß Da
DDn Den IJisaänDden Bilder unDd Seitalten auf ibn nieder)Haufen, DIe in IDIP
Er{ heinungen 18065 einer ganz YremDden I$Selt anmufefen “Ytaänner UND S$rauen
mi£f erftati{ch itarr nach oben gerichtefen YAugen, in teilmeije ralt unmööglichen
Otelungen UnND Fonvulfivifchen Hewegungen UND SebüärDden, umgeben DDn
jonDderbaren )ymbolifchen eichen unND Siguren Fotenköpfen Sichterfchei
NUNGgEN, ©oOhrecdgeftalten Dgl (Ss iit DIes Die reilich ungefchictte bild-
iche Ausdrucsform eines afzeti{chen sDdeals, IDIEe lange Aeit inDdurch NUX
allzuvielen als ÖChites gal£ OQeine enf{prechenDde Ausprägung findet Man
in Der bagivograpbifchen Durch|cOHnittsliteratur früherer Zeiten mwWieDder er
Mltzent i{ft Da überall aur Das Außerordentliche, ZHunderjame, Übermen{chliche,
2Yeltfremde geleg£t ohne Daß mMan Heiligtleit UnND Bolendung
Faum recht Dentfen Eonnte Sem imDDernNen ZSirklichteitsmentchen, auch IiDenn

DUurcdhaus religiö gerichtet E, mi DIies un ähnliches gar nı  D vecht bebagen.
SEr bat volles ASerftänDdnis rür Das ££liche Heldentum, Das idm Den

Heiligen enfgegentfrit
Wber bm wiDderfteht alles Unnatürliche, Sorcierfe, Aerftiegene.
©ein Ddeal linD men{ichli nicht unmen  Licdhe Heilige.
a  er bat PEr gquch Feinen Seihmac Dem alten, itarE {chematifierenden

Heiligenleben Sr wünfcdht eine Charatkterzeichnung, Die jeinem p{ychologi
eingeitellten Empfinden mebr zujagf; er möÖöchfe auch Den Heiligen unDd tein +>

Xeben unD ISirfen mögli frenu in Den zeitgenÖ{ffifchen Habmen geftell£ UnNDd
mif Den Sarben jeiner Heimat, feines fammegs, jeiner Zeif gezeichnet en

Kurz, Pt möChtfe Die Yeine un Der IMDDernen Hiographie aquch auf Das
Heiligenleben überfragen unND Die SorDderungen Der biftori  en Aritik ND
uellenfichtung auch auf hagiograpbhifcdhem Sebiete erfüllt mwifjen *.

AiSie iDerDen 1D viele Heiligenleben aguch beute nocH ge  rieben ? GSie iverden Fonftruijer£.
Yan ammelt mit BHienenfleiß Den toff unDd jortierft Die un unDd Jiotizen über Armuft,

i  q
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DerWir (ioteitsfinn des modernen Mienfchenö  436  an  16  ©e: ‘Ißit Ihß£eitsfinnbesmobemen 92"(ehfüen }  Was der frißben:ne Menfch verehren f oqu‚r verehren will, 5in:f feine in ün-  beftimmtes myftifches Salbdunkel, in eine zeit- und farblofe Umgebung ge-  ftellte Erfheinung aus anderer Welt, fondern muß ein faßbarer, auf feftem  Wirklichkeitsboden ftehender Ydealmenfch fein. Ift das nicht volauf berech-  figt und märe die Erfülung diefer WünfcdhHe nicht als Sortfchritt zu begrüßen?  Mens sana in corpore sano, haf {don die alte Philofophie betont, aber die  ültere Afzefe nicht immer beachtef, Yhr galt der Leib in faft manihäifcher  Üerfreibung vielfach als Feind, der grimmig befehdetf murde, und dem auch  3R  die einfachften Forderungen einer vernünftigen Hygiene verfagt blieben.  _ Das und ähnliches widerftrebt dem mvdernen Wirklidhkeitsmenfcdhen.  — S5m min zudem fHeinen, daß fich die alte, etwas maffive Afzefe mit den  riefig gefteigerfen geiftigen wie Eörperlicdhen Arbeitsaufgaben unferer Zeit nicht  mebr wobhl verfrägt, und daß zudem In der nofmendigen Anpaffung an die  fo Eomplizier£ gewordenen fozialen und gefellfHhaftlicdhen Lebensformen und  Pflihten der Neuzeit bereits ein gutes Stürk edhter Afzefe eingefdOloffen liegt.  Er will das wirklidhe Leben und die Afzefe nicht trennen, niht in Gegenfaß  ftellen, fondern in eine gegenfeitig fich fördernde und regulierende Wechfel-  beziehung bringen.  Möglich, daß das Iebenswahre Seilandsbild, wie es die neuzeitlide Cregefe  fo gewinnend herausgearbeitet Hat, auch auf das afzetifche YJdeal und deffen  Ausprägung feine Rückwirkung ausäbte. In Chriftus {teht ja das höchfte  Sdeal der Afzefe vor uns, aber ohne eine Spur tvg[tf[ücßfiger Rauheit und  Härte und ekftatifdher Überfdhmwmenglichkeit.   NocdH eines. Hat nicht vieleicht die ältere Afzefe zu fehr und einfeitig immer  nur oder hauptfäcliH den Leidenden Heiland als maßgebendes Borbild  bingeftellt und demenffpredhend die Höcdhftfpannungen heroifcher Tugend, wie  {ie eben die Leidensftunde forderte, überhaupf als NMorm und Maß auch für  Ddas gewöhnlicdhe Leben bezeichnet?  _ Sft aber nicht Unfer Herr ebenfofehr abfolutes Mufter und Borbild in  der (Glichten Alltagsgewalt von Nazareth wie auf den Apoftelpfaden, die er  im öffentliden Leben ging?  Das Leben ift dochH nicht nur ein Leiden und Opfern und FEannn unter {tän-  digen Höchfefpannungen nicht gedeihen. Das würde nofgedrungen zur Un-  natur führen.  4. So ließe { die belebende vder Eorrigierende Einwirkung des modernen  Iirklichleitsfinnes au noch auf andern Gebieten erweifen.  ‘ Wber eines ift feltfam: diefes felbe moderne Gejhlecht, das für die Fon-  M!  freten Wirklichkeiten, die fich in Zahlen, Maßen, mathematifdhen Formeln ufv.  ausdrücen und faffen laffen, ein fo ausgefprodenes Berftändnis hat, {OHeint  pielfacdh für das Wirklichfte des Wirklichen, für die Höchfte Wirklichkeit der  metaphofifhen Drdnung Sinn und fl3er&änbpis nahezu eingebüßt zu haben.  Qeufd'jßeit‚ Gehorfam, Gebet, Buße ufmw. in verfhiedenen NMlappen. Diefe CSinzelzüge Fommen  aus ganz verfchieden gearteten Quellen, gehören ganz verfchiedenen Entwiklungsftufen an,  A  Goaben fehr verfhiedenen AWert. Aber in den Mappen abgelagert, verlieren fie Ihren indivi-  Due  Nen und vielfad bloß ephemeren Charakter. Sie werden nun als gleichwertige Baufteine  gebraucht und fo verbunden und aneinandergereibt, daß ein Jdealleben hHerauskommt, nicht  wie es wirklidh gelebt m9:be‚ fondern wie der Berfaffer es i zuredhtgelegt hat,  BI8Sas Der moDderne Mienfch verehren foll, verehren mi Darf Feine in un
beitimmtes my ftifches Halbdunkel, in eine zeif- und arDvLOJeE Umgebung Ge-
ttellte Cr{Heinung aus anDderer ISelt fondern muß ein arer. auf feitem
Sic  QOteitsboden itehenDer Hdealmenfch fein L Das nicht vollauf berech-
figt unDd iDare  er Die rfüllung Diefer ünfche nicht als Sorf{cHrift zu begrüßen ?

Mens COr Sano, hat on IP alfe of{opbhie befont, aber Die
ültere Aizefe nicht IMMer beachtet. SOr galf Der (oib in rait manichdijher
Überftreibung ielfach als SeinD, Der OEiMMIg ere IDurDe, UND Dem au
DIie einfachften SorDderungen einer bernünftigen Hygiene verfagt blieben.

%Jas UND mwiderftrebt Dem moDdernen IWirklichkeitsmenfchen
Sbm mik ZUDEeMm {qQeinen, Daß {icH DIie alte, efIvaAS majfi{ive Aizefe mit Den

riejig geiteigerfen geiftigen ipie Förperlichen Arbeitsaufgaben unjerer Aeif nicht
mebr wobhl verfrägt, UND Daß Zzudem in Der nofmenDdigen Anpaffung Die
10 Eompliziert gewordenen fozialen ND gefellfchaftlicdhen Yebensformen HND
VDilichten Der ILeuzeit bereits ein ü eOter Aizete einge{hlofjen liegt
Sr IDI Das wirkliche Yoeben ND DIie Afzefje nicht ennen, nicht in egenf{a
tellen, (onDdern in eine gegen{eitig i fördernDde HND regulierenDde echjel
Deziehung bringen

Nöglich, Daß Das Lebensmwahre Heilandsbild, twie Die neuzeitliche Cregeije
(D gewinnenD hberausgearbeitet bat, auch auf Das afzetifche Sdeal HND Defjen
MHusprägung jeine ücwirkung ausübfe. n Chriftus Ja DaSs bödqhfte
HDdeal Der fzeie DOr UnNgs, aber ohne eine ©pur weltfküchtiger Kaubheit unDd
Härte UnND atı  er Überfidhwenglicdhkeif.

Ho Pin?sS. Hat nicht vielleicht DIe altere Afzefe zu ehr UND einfeitig immer
NUur DDer bauptfächli Den eidenDden Heiland als maßgebendes Borbild
bingeftelle unDd Demenf{precdhenD Die Höhftipannungen beroifcher FugendD, mwie
iie eben DIe Keidensitunde rorverfe, überhaupt als Jeorm UND HICaß au ur
DaS gewöhnliche QXoben bezeicdhnet?
it aber nicht Uniter Herr ebenfofehr abf{olufes Yufter UnND Iorbild in

Der en ANtagsgemwalf DON Ilazareth mie auf Den Anoftelpfaden, DIie
iIm öffentlidhen &oben ging 7

%$Jas $oben $ olalın nicHE£ NUur ein $oißden H1D Önfern UND Fann unfer {tän-
Digen Höhftfpannungen nicht gedeihen. SJas WDÜrDe nofgedrungen ZUL Uln
NAfuUr führen

Caı Die belebenDde Der ForrigierenDe Cinwirkung 0eS moDernen
Iirklichleitsjinnes au noch auf andern Sebieftfen ermweifjen.
Mber PINeS i{t eltfam Diefes moDderne Das Für Die Fon»

Freten Nirklichkeiten, Die in 3abhlenen mathemati{cdhen Sormeln u{
ausdrücen unD en aljen, 2in {0 qusgef{procdhenes WBerftändnis bat, {Dein£
felfach Tür Das ASirklichite DeS 1CHen, rür Die böchfte Nirklichkeit Der
mefapbhofifchen Ärdnung ©inn UND AerftänDnis nahezu eingebüßtf 5 baben
Seufchheit, 2eD0r]am. Sebet uße u{ in verjchiedenen JIilappen. fiefe SCinzelzüge Fommen
aus ganz verihieDden gearfefen Huelen, gehören ganz verfchliedenen Entwiclungsfitufen an,
baben ebr verf(chiedenen QiSert. ber in Den Ilappen abgelagerf, verlieren iie {ibren {nDiDi«
DueYden unDd ielfach bloß epbemeren Charakter. Gie twerden als gleichtmwertige Baufteine
gebdraucht unDd 10 verbunDen unDd aneinandergereiht, Daß ein Sdealleben beraustiommt, nicD£
mwie wirklich gelebt wurde, fonDdern iDie Der errfajjer zurectgelegt bat,



n  er

eifs]iinn e$S moD

JerNircklichke fsfinn {it bei o vielen zum Frafjeften Naturalismus ausgeartet,
at in Den platfteften Diesfeitgkult fl verlaufen. Sr ftebt Den metallenen

Sylinder Dder Neufikdofe, ieht Die Eleinen, eltfam geordnefen Stahltämme,
Ddie beim Umodrehen von Den Zungen gepreßt verden unD beim Dsialjen Den
STon bewirfken. ber Den un  ar Dahinter itehenDden Niufiker unD Com-
poniften, Der DIie eloDdie gejeßt Den Künftler, Der DIie Niechanik f{o planvoll
auf Die Umfegung DesS geiftigen FTonmwmerkes 1in Die aEuftifche eingericdhtet Daf,
Heht nichH£, mwilk nicht en m iit alles echani£ uUNnND Nur echanik
ein Spiel blinDder Kräfte %Jas f Das große, unbegreifliche Ytanko DeS M0-

SDernen Seiftes. Wber Das finD DBerirrungen, Eran£thafte Auswüchfe, Die
heilen Laften unDd mif Der »eit auch beilen IDerDe9 In ficHh e
Diefer ar auggeprüägte Iirklichkeitsiinn DeS neuzeitlichen enf{chen ganz
zweifellos einen Sortf{chrift Dar Er i{t Das Zeichen geiftiger NünDdigkeif,
männlicher eite.

©o {Ohön UuND glücelich Die >3ei£ DEr In  el auch i Der NMienfch Fann
nicht immer Sind bleiben Sr wa uUnND entmwmicelt ficH %ie weichen, zarfien,
anmutfigen Sormen Des RXindes mwinDden unD machen Den f ;ßärfeten‚ härteren
Charakterlinien DPS ilannes PDlag

Diejes el  jerne gje Der n£ID]unNg, Das Im Einzelleben fich mit Nofs-
wenDigkeit ausmwirkt, wieDderholt {1C9 in Der Der gejamten en
heif. AucH jie macht ale Altersituren DurccHh, IDIC a  Iter, münbigex:. Härter,
männlicher.

%Jas friff£ nafurgemäß be{onDders auch DaS Slaubensleben. Nan Mag auf
DIie Eindlich naive Skaubenseinfalt „DEer gu alten Zeit” zurücblicden, wie
Der gereifte Yltann mif einer gewiffen Rührung Dder eligen Kindertage eL-
innert ‘ber weiß, Die »eif niche wieDder, unD — Y finDdet 10 Darein.

UndD 10 Fehrtf auch DaS Slaubensleben DPeS Nittelalters froß Romantik und
NMiyfterienfpiel nicht pieDer unD Fann nicht wiederkehren. Un®d wir mühjen
UunsS Damift be{cheiden unD uns mi unjerem N3irklichteitsjinn zurechtfinDden,
uUnd auch nich£t ? %)Jie wahre Keligion bat NUr NWirklichkeiten, höchfte
I3irklichkeiten Zzu bieten, DIe Das verfchärfte Licht Dder Drüfung unDd Unfer-jucung verfragen, ja geraDezu FOLDerN.

UnDd DIe IZirklichkeif, Die volle, Mahrbheit muß UND irD Y cbfieß[ir[)
Veritas praevalebıt.iDer allen ein unD alle CEr{agmwirklichkeiten egen.

Munfon HuonDder

VBal Dazu Die fiefgrünDdige Schrift Don Dr rie e)jauer en Natur Reli-
qlon onnn 1924, iSsrieDdr Coh
eligion

VBerlag), befonders DAaAs Dritte Kapitel: Y3irklichkeit unDd

m der 109.


